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ines stand für Thorsten Mehltretter nach 20 Kassetten mit
800 Minuten Filmmaterial zweifelsfrei fest: „Der Job der

Sachverständigen ist alles andere als einfach“. Zu vier Brand-
stellen in Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern
hatte der Spiegel-TV-Redakteur Kai Günther und Eckhard
Burger vom IFS in Kiel begleitet. „Vor allem die Präzision, mit
der jedes auch noch so kleine Detail untersucht wurde, hat
mich fasziniert“, sagt er. Was für den Laien einfach wie ein
Haufen Schrott aussieht, verrät den Experten häufig bereits vor
Ort vieles über die Geschehnisse der vergangenen Stunden. So
wunderte sich das Kamerateam nicht über Kai Günthers großes
Interesse an den Überresten verkohlter Haushaltsgeräte. „Oft-
mals kommen die Relais an den Kompressoren als Brand-
ursache in Frage. Hier allerdings nicht“, stellte Günther zielsi-
cher fest, als er vor einem gerade noch erkennbaren Getränke-
kühlschrank kniete. 
Immer wieder wurden die Unt ersuchungen durc h
Sicherheitsrisiken erschwert. In Lübeck beispielsweise mussten
nach dem Brand eines Motorradhauses zunächst Teile des
Daches abgetragen werden, bevor die IFS-Ermittler die ein-
sturzgefährdete Bauruine betreten konnten. Brandstiftung in
einem Mehrfamilienhaus in Rendsburg, ein technischer Defekt,
der zu Flammen in einem Wohnhaus bei Itzehoe führte, und
jede Menge heiße Spuren - was das Spiegel-TV-Team beim IFS
erlebt hat, zeigt ein 50-minütiger Beitrag, der voraussichtlich
am 27. Juni um 22.10 Uhr auf VOX ausgestrahlt wird.

Wir haben 1996 im IFS
damit begonnen, ein

Q u a l i t ä t s m a n a g e m e n t s y s t e m
aufzubauen. Unser Motiv war
es, damit im Außenverhältnis
unseren Qualitätsanspruch zu
demonstrieren. Die Chancen,
die in der Etablierung eines
solchen Systems liegen, hat-
ten wir zu diesem Zeitpunkt
noch nicht völlig erkannt. Ein
QM-System stellt nicht nur
eine Org a n i s a t i o n s s t ru k t u r

dar, bei der die Anwender
sicher sein können, dass alle
wesentlichen Gesichtspunkte
betrieblicher Abläufe berück-
sichtigt sind. Es kann auch zu
einer ganz neuen Dynamik
der Geschäf tsprozesse füh -
ren. Zwischenzeitl ich haben
wir uns mit  dem Thema
wesentlich intensiver beschäf-
tigt als zunächst geplant und
sind jetzt beratend und zerti -
f i z i e rend in diesem Bere i c h
tätig. In der Industrie ist es
heute nahezu eine Selbstver-

ständlichkeit, dass ein Unter-
nehmen über ein QM-System
v e rfügt . Die Erf a h rung hat
uns gezeigt, dass daraus auch
für die Versicherer interessan-
te Aspekte, sowohl für die
S c h a d e n v e rhütung als auch
im Schadenfall , re s u l t i e re n .
Dieses Wissen möchten wir
u n s e ren Mitgliedsuntern e h-
men zur Verfügung stellen.
Lesen Sie mehr auf Seite 4.

Dr. Axel Romanus
IFS-Abteilungsleiter Umwelt
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getragen, dass das REM heute in der Industrie und den
Naturwissenschaften zu einem Standardgerät geworden ist.
Im IFS werden mit seiner Hilfe zum Beispiel Bruchflächen unter-
sucht. Dabei können die Experten eine genaue Aussage darü-
ber treffen, ob äußere Gewalteinwirkung, ein innerer Material-
fehler oder Materialermüdung zu dem Bruch geführt hat. Ein
weiteres Einsatzgebiet ist die Rußuntersuchung bei Brand-
folgeschäden. Unter dem Mikroskop wird der sonst häufig
unsichtbare Unterschied zwischen Ruß und Staub deutlich. Bei
Bedarf schicken die Außenstellen des Institutes ihre Proben aus
ganz Deutschland nach Kiel. Alle Mitarbeiter der Abteilung
Technik sind mit dem kostspieligen Arbeitsgerät vertraut.
Der Name des Rasterelektronenmikroskopes lässt auf seine
Funktionsweise schließen: Es tastet die Oberfläche einer Probe
in einem Raster ab. Hierfür wird ein Elektronenstrahl über den
zu betrachtenden Bereich geführt. Jeder abgetastete Punkt auf
der Probe entspricht einem Punkt auf dem Bildschirm. Die
Helligkeit der Punkte sagt etwas über die Oberflächenstruktur
und teilweise über ihre Materialzusammensetzung aus. So ent-
steht eine realistische, nahezu dreidimensional wirkende Abbil-
dung in verschiedenen Graustufen - denn eine Farbe haben die
Elektronen nicht. Eine Besonderheit des REMs im Institut ist die
Möglichkeit, auch nicht-leitfähige Oberflächen zu untersuchen.
Die geringe Reichweite des Elektronenstrahls in Luft erfordert -
wie bei einem Fernseher - dass die Elektronenkanone und übli-
cherweise auch die Probenkammer evakuiert sind. Das heißt, in
ihrem Inneren herrscht ein Druck von 0,00005 bis 0,0001mbar.
Normalerweise müssen die Proben elektrisch leitend sein, damit
der Elektronen-Strom abfließen kann. Fließt der Strom nicht ab,
lädt sich die Probe elektrisch auf und das Bild wird verzerrt oder
sogar unbrauchbar. Im IFS-Gerät kann die Probenkammer
unabhängig von dem Vakuum in der Elektronenkanone mit
einem gewissen Maß an Gasmolekülen gefüllt werden, die die
Elektronen abtransportieren und so verhindern, dass sich elek-
trisch isolierte Proben aufladen.

Forschung & Wissen / News 2

Mitarbeiterzuwachs 

eit April gibt es ein neues
Gesicht im IFS-Kiel. Volker

Pankrath ist Elektro-Ingenieur
(FH) und in der Abteilung
Feuer vor allem für elektro-
technische Brandursachen zu-
ständig. Der 33-jährige Wup-
pertaler wird sich etwa ein
Jahr lang in Kiel mit den Ar-
beitsweisen des Institutes ver-
traut machen, um später die
Außenstelle in Düsseldorf bei
der Brandursachenermittlung
zu unterstützen. Zu erreichen
ist  Volker Pankrath unter
0 4 3 1 / 7 75 78 25 oder unter
pankrath@ifs-kiel.de

us der Schadenanalyse ist das Rasterelektronenmikroskop
(REM) heute nicht mehr wegzudenken. „Ohne dieses

wichtige Untersuchungsinstrument könnten wir einige Frage-
stellungen überhaupt nicht bearbeiten“, sagt Dr. Thorsten Pfull-
mann, Leiter der Abteilung Technik des IFS. Während ein opti-
sches Mikroskop maximal eine Vergrößerung um etwa das
1000-fache erreicht, ist mit dem REM der Faktor 10 000 bis
100000 kein Problem. Eine für ein herkömmliches Lichtmikros-
kop unerreichbare Tiefenschärfe und die Möglichkeit, den
betrachteten Bereich chemisch zu analysieren, haben dazu bei-

Der deutsche Schilderwahn
scheint seinen Höhe-

punkt erreicht zu haben. Im
südlichsten Bundesland wer-
den mittlerwei le sogar die
Brandstellen ordnungsgemäß
mit Hinweisen bestückt, wie
dieser Anblick Dr. Wolfgang
N i e d e rmayer von der IFS-
Außenstelle in München ver-
muten ließ. Gefunden hat der
Diplom-Chemiker diese
v e rmeintliche Arbeitserleich-
terung für Feuerwehren und
B r a n d u r s a c h e n e rmittler im
Bayrischen Wald ganz in der
Nähe von Deggendorf.
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Das doppelwandige Edel-
stahlrohr, das im Außenbe-
reich maximal eine Tempera-
tur von 85°C erreicht, verlief
nun durch den Holzfußbo-
den. Auf den ersten Blick kein
P roblem. Doch durch das
ständige Aufheizen und Ab-
kühlen veränderte sich der
Zündpunkt des Holzes. Wäh-
rend er gewöhnlich bei 250
bis 300°C liegt, lag er nach
acht Jahren nur noch bei 100
bis 120°C. „ Theoret isch ist
sogar ein Absinken bis 80°C
möglich“, best ätigt Eckart
Hoppe vom IFS. Zwischen
Rohr und Holzfußboden war
ein Abstand von zwei bis drei

er Zündpunkt von Mate-
rialien kann sich durch

thermische Aufbereitung er-
heblich verändern. We rd e n
zum Beispiel beim Einbau
eines Kamins die in der Lan-
desbauordnung festgelegten
Sicherheitsabstände von Ver-
bindungsstücken und Abgas-
rohren zu brennbaren Bau-
stoffen nicht beachtet, kann
die wohlige Wärmequelle zur
Zeitbombe werden. So ge-
schehen in einem Einfamilien-
haus bei Peine. Als der Bun-
galow um ein Dachgeschloss
aufgestockt wurde, musst e
auch das Rauchgasrohr des
K amins verlängert  werd e n .

Zentimetern, teilweise erheb-
l ich weniger. I m Frühjahr
2003 kam es schließlich zu
einem Feuer, das vier Räume
in Mitleidenschaft zog und ei-
nen Schaden von ru n d
50 000 Euro veru r s a c h t e .
„Solche Schäden können ver-
hindert werden, wenn der Be-
z i r k s s c h o rn s t e i n f e g e rm e i s t e r
in die Planung und Bauphase
einbezogen wird“, so Hoppe.
In diesem Fall war der Mangel
bei der Endabnahme bereits
nicht mehr zu sehen. Hat der
S c h o rnsteinfeger die Feuer-
stelle dennoch abgenommen,
kann er unter Umständen in
Regress genommen werden.

eicht entzündliche Abfälle
gehören in Behälter aus

nicht bre n n b a rem Mat erial.
Das ford e rt  die Arbeits-
stättenverordnung nicht ohne
Grund. Denn diese einfache
Regel kann schwere Schäden
verhüten. In einem Reifencen-
ter mit Kfz-Werkstatt war es
zu einem Feuer in einem
K u n s t s t o ffcontainer gekom-
men, in dem Ölfilter, ölhaltige
Put zlappen und B indemitt el
gesammelt wurden. Für ölhal-

tige Putzlappen steht in der
B e ru f s g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n
I n f o rmat ion f ür Fahrz e u g-
instandhaltung ausdrückl ich
der gleiche Appell. Das
Putzmaterial soll in nicht
brennbaren Behältern, mög-
lichst mit einem verschließba-
ren Deckel gesammelt wer-
den. Zudem soll eine Kenn-
zeichnung auf den gefähr-
lichen Inhalt hinweisen. 
In dem Kunststoffbehälter im
Reifencenter wurden Rest e

einer Zigarettenschachtel ge-
funden, und das IFS geht von
einer gl immenden Zigare t t e
als Zündquelle des Brandes in
dem Container aus. Dieser
verbrannte weitgehend, so-
dass sich das Feuer auf den
gesamten Raum ausbre i t e n
konnte, ehe es gelöscht wur-
de. Wären die Abfälle ord-
nungsgemäß gesammelt
worden, so hätte der Schaden
weitaus geringere Ausmaße
angenommen.

m Sommer startet der Pi-
lotbetr ieb eines Risiko-

a n a l y s e p rogramms (RAP),
das den Dire k t i o n s a u ß e n-
dienst bei der Risikobewer-
tung unterstützen soll. Ent-
wickelt wurde es von einer
Projektgruppe unter der Lei-
tung des Riskmanagers Dr.
Klaus Dieterle, die von der
Schadenkommission des
Verbandes öffentlicher Ver-
sicherer vor zwei Jahren ein-
gesetzt wurde. Für die Be-
reiche Feuer, Haftpflicht und
Umwelthaf tpf licht  ist  das
Programm weitgehend fer-
tiggestellt. Weitere Module,
als nächstes für Einbruch-
diebstahl, sind geplant.

Das IFS lädt am 15. und
16. September alle

Mitarbeiter der Schaden-
abteilungen zum siebenten
Internationalen Workshop in
E rf u rt  ein. Auf dem
P rogramm stehen die
Themen Brandursachen-
ermittlung und andere tech-
nische Probleme der
Sachversicherer. Da auf der
Ta g e s o rdnung noch ein
wenig Platz ist, sind Beiträge
der Interessenten herz l i c h
willkommen. Weitere Infor-
mationen gibt es bei
C a rmen Badorrek, Te l .
0 4 3 1 / 7 75 7865, und auf
der IFS-Website im Menü
Informationsangebote unter
Veranstaltungen. 

Der Tätigkeitsbericht
2002 steht zum Down-

load im Internet bere i t .
Klicken Sie auf  unsere r
Homepage www.ifs-kiel.de
in der Menüleiste auf Infor-
mationsangebot e. Unter
I n f o rm a t i o n s a n f o rd e ru n g
finden Sie den entsprechen-
des Link am Ende der Seite. 
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u a l i t ä t s m a n a g e m e n t s y s-
teme gehören heute in

nahezu allen wirtschaftlichen
Bereichen zum unternehmeri-
schen Standard. Mit einem
erweiterten Vortragsangebot
will das IFS seine Mitglieds-
u n t e rnehmen bei der
E i n f ü h rung solcher Systeme
unterstützen. Am Anfang des
dreistufigen Konzeptes steht
ein zweistündiger Einfüh-
ru n g s v o rtrag mit dem Ti t e l
„Qualitätsmanagement - ein-
fach erläutert“. Für Fortge-
schrittene gibt es den - wahl-
weise ein- oder zweitägigen -
Praxisworkshop „Grundlagen

und praktische Anwendun-
gen“. Als drittes Modul bietet
der vertiefende Wo r k s h o p
„QM in der Praxis“ die Mög-
lichkeit, gemeinsam mit den
R e f e re n t e n
des I nsti-
tutes in aus-
g e w ä h l t e n
U n t e rn e h-
men oder
aber an-
hand eige-
ner Abläufe
U n t e rn e h-
m e n s k o n-
zepte ken-
nen zu ler-

nen, zu optimieren und zu
erarbeiten. 
Mehr und mehr wird von den
Ve r s i c h e re rn erw a rtet, dass
sie mit  dem Inhalt der
Qualitätsnorm ISO 9001 und
dem damit  verbundenen
Vokabular umzugehen wis-
sen. Hier setzen die Schu-
lungsveranstalt ungen an.

A u s g e h e n d
von einer
e i n f a c h e n
E r l ä u t e ru n g
g ru n d s ä t z-
licher Ei-
g e n s c h a f-
ten und
A n f o rd e-
rungen der
N o rm, sol-
len die Teil-
n e h m e r

beispielsweise mit Begriff e n
wie „Zertifizier ung“, „Verifi-
zierung“, „Validierung“ und
„ S o rgfalt spf licht “  vert r a u t
gemacht werden. Insbeson-
d e re der Praxis-Wo r k s h o p
legt darüber hinaus Grund-
lagen für die Anwendung des
Qualit ätsmanagement s im
eigenen Hause.
Die Schulungen werden indi-
viduell in den Räumen der
M i t g l i e d s u n t e rn e h m e n
d u rc h g e f ü h rt. Dabei re i c h t
die Spannweite von der
Informationsveranstaltung für
interessierte Mitarbeiter oder
F ü h rungskräf te bis hin zu
Workshops für Gruppen oder
Abteilungen. Anspre c h p a rt-
ner im Institut ist Dr. Axel
Romanus, Tel. 0431/775 786 0
oder romanus@ifs-kiel.de 

ausreichend gesichert, sodass
einfacher Kontakt mit Wasser
zur Zerstörung der Rohr-
f i x i e rung und somit zum
Austritt von Wasser führte. In
anderen Fällen wurden fal-
sche Armaturen an drucklos
zu betreibende Warmwasser-
bereiter angeschlossen. Diese
platzen, wenn infolge des fal-
schen Anschlusses der Über-
druck nicht abgebaut werden
kann. Die Untersuchungen
des IFS haben zudem gezeigt,
dass auch Fehlbedienung eine
häufige Schadenursache ist.
So hat in einigen Fällen eine

zu starke
K r a f t e i n w i r-
kung des
Nutzers das
K u n s t s t o ff -
gehäuse im
V e n t i l i n-
n e ren zer-
s t ö rt. Fro s t
kann übri-
gens die gleichen Folgen ha-
ben. Wie alle Armaturen un-
terliegen auch Einhebelmisch-
a rm a t u ren einem erh ö h t e n
Verschleiß und sollten daher
bei Schwergängigkeit  oder
Leckagen ausgetauscht wer-

eit mehr als 30 Jahren wer-
den Einhebelmischarm a-

t u ren installiert und haben
sich inzwischen als Standard
d u rchgesetzt . Mit ihrer zu-
nehmenden Ve r b re i t u n g
steigt auch die Anzahl der
Schäden, die mit ihrem Ein-
bau zusammenhängen. Im
Vo rd e rg rund stehen dabei
Material- und Instal lations-
fehler. So gab es beispiels-
weise Konstru k t i o n s m ä n g e l ,
die bewirkten, dass sich die
A n s c h l u s s ro h re bereits bei
normalem Betrieb lösten. Die
Verbindungen waren nicht

den. Kommt es etwa durch
Alterung zu verstärkten Abla-
gerungen in der Armatur, so
wird der Schließmechanismus
b e h i n d e rt. Kleine L eckagen
können sich bei Druckanstieg
schnell vergrößern. 
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